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Natrium . 273
wenig Sand lässt sich das entstandene Glas (basisch kieselsanres
Natron ) durch lange anhaltendes Kochen in Wasser auflösen ; das
auf diese Weise oder durch Kochen von feingemahlenem Feuer¬
stein oder Infusorienerde mit starker Natronlauge dargestellte
Natronwasserglas findet dieselbe technische Verwendung wie
das Kaliwasserglas (291 ).

Fast unlösliches Glas . Schmilzt man die Soda mit grös¬
seren Mengen von Kieselerde zusammen , so erhält man neutrales
oder aber saures kieselsaures Natron , Gläser , welche sich nur
sehr schwer in Wasser lösen . Natronsilicate dieser Art sind im
Mineralreiche sehr verbreitet , insbesondere mit Thonerdesilicat
verbunden (und dann ganz unlöslich) , in vielen Arten von Feld -
spath und anderen Doppelsilicaten .

Ganz unlösliches Glas . Zu einem nicht nur in Wasser ,
sondern auch in Säuren ganz unlöslichen Glase wird das kiesel¬
saure Natron (oder Kali) erst dann ; wenn man mit ihm noch
eine zweite, erdige oder metallische Basis , z . B . Kalk oder Blei¬
oxyd , verbindet . Die auf diese Weise erzeugten künstlichen Dop¬
pelsilicate stellen unsere gewöhnlichen Glassorten dar .

Glasbereitung .
316 . Zur Glasfabrikation dienen hauptsächlich folgende

Materialien : a . Quarz, Feuerstein (Flint ) oder Sand , b . Pottasche
oder Holzasche, c . Soda oder Glaubersalz , d . Kalk oder Kreide ,
e. Bleiglätte oder Mennige . Diese Substanzen werden feinge¬
mahlen mit einander gemengt , in Thontöpfe (Häfen) geschüttet
und in einem Ofen so lange erhitzt , bis die Masse gleichmässig
flüssig geworden ist . In diesem Zustande lässt sie sich wie
Wachs ausdehnen und biegen , ausgiessen und in Formen pressen,
zerschneiden und aufblasen und sonach zu allen möglichen Ge¬
genständen verarbeiten ; beim Erkalten wird sie spröde und hart .
Um die Sprödigkeit in etwas zu vermindern , muss man die Glas¬
sachen sehr langsam abkühlen . Schnell erkaltete Glasgefässe
springen oft schon, wenn man sie aus einem warmen Zimmer in
ein kaltes trägt ; durch langsames Erwärmen solcher Gefässe in
einem Kessel mit Wasser bis zum Kochen des letzteren und nach-
lieriges sehr langsames Abkühlen lässt sich dieser Fehler einiger -
maassen verbessern .
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274 Alkalimetalle .
Zum Färben und Bemalen von Glas wendet man die

313. genannten Schmelzfarben an . Die milchweisse Färbung ,■welche wir an dem sogenannten Milchglase der Lampenschirme
und dem Email der Uhrenzifferblätter bemerken , wird durch
feingemahlene Knochenerde oder Zinnoxyd hervorgebracht , wel¬
che zwei Stoffe von der Glasmasse nicht aufgelöst werden , son¬
dern sich nur mechanisch mit derselben vermengen und sie, ähn¬
lich wie die Kreide das Wasser , undurchsichtig machen . Ge¬
schliffen werden die Gläser mit Sand und Smirgel , polirt mit
Eisenoxyd und Tripel , geätzt durch Flusssäure , durchbohrt auf
eine sehr leichte Weise mit einer zerbrochenen Feile , die man
öfters mit Terpentinöl befeuchtet .

Die zwei Hauptgattungen von Glas sind :
a. Krön - oder böhmisches Glas '

(Kalkglas ) , bestehend aue
Kali (Natron ) , Kalk und Kieselerde = Kalikalksilicat oder
Natronkalksilicat . Das erstere ist sehr hart und schmilzt
sehr schwer , ist also für chemische Zwecke das brauch¬
barste .

b . Flint - oder Krystallglas (Bleiglas) , bestehend aus Kali,
Bleioxyd und Kieselerde = Kalibleioxydsilicat . Dieses ist
zwar schwerer und lichtbrechender als das vorige , zugleich
aber weicher und leichter schmelzbar ; auch widersteht das¬
selbe den starken Laugen und Säuren nicht so vollständig
als das Kalikalkglas .

Das gewöhnliche Flaschenglas enthält dieselben Bestand-
theile wie das Krongias , ausserdem aber noch kieselsaures Eisen¬
oxyd , wodurch es braungelb , oder kieselsaures Eisenoxydul , wo¬
durch es grün bis schwarz gefärbt wird . Dieses Eisen rührt von
den unreinen Materialien (gelber Sand und Holzasche) her , welche
zur Darstellung der ordinairen Glassorten angewendet werden .

Erkennung der Natriumverbindungen .

317 . Die Natriumsalze sind den Kaliumsalzen sehr ähnlich,viele derselben verwittern in der Wärme , weil sie sehr bedeu¬
tende Mengen von Krystallwasser in sich schliessen . Durchs
Löthrohr auf Platindraht erhitzt , färben sie die äussere Flamme
intensiv gelb, ebenso die Spiritusflamme . Im Spectralapparat ge-
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